
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitnngspreiskiſte Ar. 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratig-Hefläge:

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg-

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

o. 7 3. Dienstag, den 8. Juni 1904
Amtlicher Tel.

Bekanntmachung.
Für das hieſige Gemeindevorſteher u. Standes

amt ſind vom I. Juli ab folgende Dienſtſtunden
feſtgeſetzt:

von 9 Uhr vormittags bis I Uhr,
„2—-5 Uhr nachmittags.

Jn ſeiner Eigenſchaft als Gemeindevorſteher und
Standesbeamter iſt der Unterzeichnete von 9. Uhr vormit
tags bis 1 Uhr mittags zu ſprechen.

Annaburg, den 24. Juni 1904.
Der Gemeindevorſteher und Standesbeamte.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung der Königlichen General-Kom

miſſion zu Merſeburg, nach welcher auf Grund des Ge
ſetzes vom 2. April 1887 dem jedesmaligen Gemeinde

vorſteher von Annaburg die Vertretung der Ge
ſamtheit der Hüfner, Gärtner und Vorſtädter von
Anngaburg Dritten gegenüber übertragen werden
ſoll, liegt in der Zeit

vom 28. Juni bis 12. Juli d. J.
beim Gemeinde-Steuererheber zur Einſicht aus.

Etwaige Einſprüche ſind binnen einer Friſt von
2 Wochen bei der Königlichen General Kommiſſion in
Merſeburg anzübringen.

Annaburg, den 25. Juni 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß jeder Hausbeſitzer bezw. Schlafſtellen
vermieter bei Strafe verpflichtet iſt, die hierorts
zugezogenen Perſonen ſpäteſtens innerhalb drei
Tagen unter Vorlegung der Abmeldebeſcheinigung des
letzten Wohnortes bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Desgleichen ſind von jetzt ab alle Perſonen,
welche ſich länger als 8 Tage hierorts vorüber
gehend aufhalten, von den betreffenden Haushaltungs
Vorſtänden ebenfalls anzumelden.

Die Nichtbefolgung dieſer Anordunng wird
unnachſichtlich beſtraft.

Annaburg, den 25. Juni 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Die Begegnung des deutſchen
Kaiſers mit dem König von England im Hafen zu
Kiel iſt die denkbar herzlichſte geweſen und das
Empfangsbild war das großartigſte. Der Hafen
war gefüllt mit einer erſtaun lichen Menge von
Kriegsſchiffen, mit Flaggen überſät, die Dampfer
mit Tauſenden von ſchauluſtigen Fremden, flinken
Booten und Fahrzeugen aller Art. Die Hafen
ſtraßen mit Flaggen, Fahnen und ſonſtigem Schmuck
gefüllt, die zahlreichen Würdenträger, die zu der
Feſtlichkeit entboten waren für deren würdiges
Gelingen unſerem Kaiſer nichts großartig genug
geweſen iſt. Die Ankunft der engliſchen Flottille
war vom Wetter leidlich begünſtigt, König Eduard
ward ein liebenswürdiger Empfang zu Teil. Freilich
iſt die Witterung nicht beſtändig. Kaiſer Wilhelm
begab ſich mit ſeinen Söhnen an Bord der engliſchen
Königs acht „Viktoriag Albert“ zum Willkommen
für ſeinen königlichen Onkel, der in beſter Laune
war. Der Kaiſer trug die engliſche Admirals
Uniform Nach der Vorſtellung des Gefolges begaben
ſich die Majeſtäten an Land und auf die deutſche
KatſerYacht „Hohenzollern“, die in allen ihren Ge
laſſen in einen blühenden Garten verwandelt
worden iſt. Die Bevölkerung grüßte lebhaft. Die
Fürſtlichkeiten unterhielten ſich eifrig, König Eduard
drückte in ſeinem jovialen Weſen zahlreichen Herren
die Hand. Abends fand an Bord der „Hohen
zollern“ das erſte Galadiner nach einer Defilierkoutr
ſtatt bei welcher Kaiſer Wilhelm den König will

8. Jahrg.

kommen hieß und dieſer ebenſo verbindlich dankte.
Die Geſchütze der verſammelten Kriegsſchiffe ſalu
tierten. Es wird die Herzlichkeit der Freundſchaft
der Fürſten von Niemanden bezweifelt werden, die
Intereſſen der beiden Staaten decken ſich aber doch
nun einmal nicht in Allem, wie wir zur Genüge
in dem verfloſſenen Jahre erlebten. Daran kann
die jetzige Kaiſer Zuſammenkunft etwas ändern;
aber ob die Aenderung wirkich vollzogen wird,
haben wir abzuwarten. Der König und der Kaiſer
unterhielten ſich wiederholt mit dem Reichskanzler.
Abends war der Hafen illuminiert. Am Sonntag
ward eine Rundfahrt unternommen; am geſtrigen
Montag fand eine Wettfahrt der Boote der Kriegs
ſchiffe ſtatt. Aus dem Trinkſpruch des Kaiſers
ſind folgende Hauptſätze hervorzuheben: „Den See
weg wahlend ſind Ew. Majeſtät zum deutſchen
Geſtade gekommen, als der Herrſcher eines großen,
durch die See weltumſpannenden Reiches und wollen
an den Veranſtaltungen des deutſchen Segelſports
Anteil nehmen. Begrüßt ſind Ew. Majeſtät durch
den Donner der Geſchütze der deutſchen Flotte,
welche erfreut iſt, ihren Ehren Admiral zu ſehen.
Sie iſt die jüngſte Schöpfung unter den Flotten
der Welt und ein Ausdruck der wiedererſtarkenden
See Geltung des durch den verewigten Kaiſer neu
geſchaffenen großen deutſchen Reiches. Beſtimmt
zum Schutze ſeines Handels und ſeiner Gebiete,
dient ſie ebenſo, wie das deutſche Heer der Aufrecht
erhaltung, des Friedens, den das deutſche Reich ſeit
über 30 Jahren gehalten und Europa mit erhalten
hat. Einem Jeden iſt bekannt durch Ew. Majeſtät
Wort und Wirken, daß Ew. Majeſtät ganzes Streben
auf die Erhaltung des Friedens gerichtet iſt. Da
auch dies Ziel zu erreichen Jch ſtets Meine geſamten
Kräfte eingeſetzt habe, ſo möge Gott unſeren Be
ſtrebungen Gelingen verleihen.“ Der Kaiſer gedachte
dann noch der Königin Viktoria und leerte ſein
Glas auf die Geſundheit ſeines Gaſtes. König
Eduard antwortete und zwar in deutſcher Sprache,
die er ja völlig beherrſcht, doch iſt es immerhin ein
bemerkenswert liebenswürdiger Zug. Nachdem der
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Hofgeſchichten aus der guten alten Zeit.
S (Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung und Schluß.)
Zu deſſen Glück reiſte um eben dieſe Zeit der

Feld marſchall Flemming auf dem Wege von Polen
durch die Niederlauſitz, und zwar durch die Gegend
von Drehna. Er hatte bereits von dem unlieb
ſamen Handel ſeines Vetters vernommen und be
nutzte die Gelegenheit, an ſeinem Teil den casus
beth zu beſeitigen. Er nahm deshalb eine Ein
ladung des Obriſtleutnants wohl an, ſtellte aber
die Bedingung, daß er nichts von den Soldaten,
Kanonen, Schilderhäuſern, Eſeln und dergleichen
Handwerkszeug des Selbſtherrſchers von eigenen
Gnaden zu ſehen bekäme. Das paßte nun dem
gar nicht, da er ſeinen hohen Verwandten mit allen
militäriſchen Ehren zu empfangen beabſichtigt hatte,
aber er mußte ſich doch fügen. Und er ließ ſich's
auch gefallen, als der Feld marſchall aus der wak
keren Heerſchaar, die auf ſeinen Befehl, aber vhne
Uniform zuſammengetreten war, ſechs Mann aus
ſuchte und ſie in ſein Regiment ſteckte, den Uebrigen
aber wohlmeinend anriet, niemals wieder Soldat
zu ſpielen, da er ihnen ſonſt beim Feſtungsbau Ge
legenheit zur Aneignung fortifikatoriſcher Geſchick
lichkeiten geben würde. Doch damit war es noch
nicht genug. Um ſeinem rabiaten Vetter die Mög
lichkeit, das Kriegshandwerk noch einmal unbefugter
Weiſe auszuüben, gründlich zu nehmen, ließ er
deſſen Kanonen nach der Stadt Luckau bringen,
wo ſie nach vier Jahren als altes Metall verkauft

wurden, den geweſenen Offizier aber, der den Haupt
mann in dem Miniaturheere geſpielt hatte, ſchickte
er auf die Feſtung Königſtein. Nachdem er auf
dieſe Manier die Demobiliſterung der einen feind
lichen Partei durchgeführt hatte, gab er der be
leidigten Herzogin nach Drehna Kenntnis von ſei
nen Maßnahmen und bat ſie, nunmehr ruhig zu
ſein, und ihm zu Gefallen ſeinem Vetter, der ihr
demütige Abbitte tun und ſich künftig ehrerbietiger
gegen ſie betragen werde, zu vergeben. Damit war
die endliche Verſöhnung der feindlichen Nachbarn
in die Wege geleitet, wenn ſchon der Sünder es
ſich noch manche Mühe koſten laſſen mußte bis er
wieder zu Gnaden kam. Er fand ſich bald nach
der Abreiſe des Feldmarſchalls bei dem Amtmann
Schulz, der den größten Schaden bei dem Handel
davongetragen hatte, ein, bat ihn dringend um
Vergebung. wegen des ſchimpflichen Eſelrittes und
erſuchte ihn um ſeine Fürſprache bei ſeiner Herrin.
Der Amtmann, der kein nachträglich Herz im Buſen
ſitzen hatte, fühlte ſich durch die Entſchuldigung des
Edelmanns hoch geehrt und kam voll Zufriedenheit
zur Herzogin um nicht nur zu beichten, was ge
ſchehen ſei ſondern auch um für Flemming die
Erlaubnis auszuwirkert, ſein Vergehen fußfällig
abbitten zu dürfen Noch ließ ihn Sereniſſima,
obſchon bereits zur Milde geſtimmt, zappeln. Da
gab, wohl mit ihrer Zulaſſung der Amtmann dem
reuigen Sünder den Rat, ſich ſchriftlich an den Be
vollmächtigten der durchlauchtigſten Gegnerin zu
wenden, und nun kam der feierliche Vergleich zu

ſtande, in welchem ſich der Herr von Flemming
aller Anſprüche an die Lake und den Bruch begab,
ſeine Unternehmung für Unrecht erklärte und die
Koſten, die ſich auf zweihundert Taler beliefen,
übernahm.

Jetzt erſt erlaubte die Herzogin dem Obriſt
lieutenant, wieder zu ihr zu kommen. Er erſchien
in ſolenner Hoftracht, begleitet von Gemahlin, und
wurde feierlichſt von einem Hofkavalier vor die
Herrin geführt, die ihn, umgeben von dem ge
ſammten Adel der Nachbarſchaft, in öffentlicher Au
dienz empfing. Demütig nahte er ſich der in maje
ſtätiſcher Ruhe ihm erwartenden Fürſtin und ſprach
das Knie beugend: „Ew. Durchlaucht werden dem
tollen Flemming vergeben, er ſoll es nicht mehr
tun. Die aber entgegnete nicht ungnädig: „Ja
wohl recht toll; doch es iſt alles vergeben, der Herr
Feld marſchall hat alles wieder gut gemacht.“ Da
er nun auch der Kathrin Lieſe dazu einen fetten
Hammel mitgebracht hatte, ſo war wirklich alles
wieder gut. Eine Demütigung aber mußte er den
noch für heute noch auf ſich nehmen Sereniſſtma
ließ ſich für diesmal noch nicht von ihm zur Tafel
führen, ſondern durch ihren Enkel, den vierzehn-
jährigen Grafen von Promnitz.

Kalauer Weltpolitik. Die Japaner wären
ausgezeichnete Schornſteinfeger. Wenn ſie nur
erſcheinen, macht der Ruſſ, daß er fortkommt.

SchönheitsJdeal. Leutnant (beim Appell):
„Kerls, eure Stiefel müſſen ſo tadellos ausſehen,
als ob ſie Anton von Werner gemalt hättel“



König für den Empfang gedankt, fuhr er fort, daß
er gekommen ſei, ſich von der Entwickelung des
Segelſports, für den er ſich ſtets intereſſiert habe,
in Deutſchland zu überzeugen. „Dazu geſellte ſich
der Wunſch, die innigen verwandtſchaftlichen Be
ziehungen, welche unſere Häuſer ſeit ſo langer S
verbunden haben, durch erneuten perſönlichen Ver
kehr womöglich noch enger zu knüpfen. Eurer
Majeſtät anerkennende Erwähnung meines unab-
läſſigen Strebens nach Erhaltung des Friedens hat
Mich tief gerührt und Jch bin beglückt in der
Gewißheit, daß Eure Majeſtät das gleiche Ziel im
Auge haben. Möchten unſere beiden Flaggen bis
in die fernſten Zeiten, ebenſo wie heute, nebenein
ander wehen zur Aufrechterhaltung des Friedens
und der Wohlfahrt nicht allein unſerer Länder,
ſondern auch aller anderer Nationen. Jch bin ſtolz
darauf, Eurer Majeſtät Flotte als Ehren Admiral
anzugehören, ebenſo wie Meine Flotte es als hohe
Ehre ſchätzt, daß Eure Majeſtät die britiſche See
Uniform tragen, welche Ew. Majeſtät von Meiner
unvergeßlichen Mutter verliehen wurde, deren An
denken Uns Beiden heilig iſt.“ Der König trank
dann auf die Geſundheit des Kaiſers und der
Kaiſerin. Die abendliche Jllumination der Kriegs
ſchiffe war großartig. Am Sonntag fand auf
den Schiffen Gottesdienſt ſtatt; der König empfing
den deutſchen Reichskanzler und die Miniſter. Ver
ſchiedene Schiffe wurden beſichtigt. Zur Tafel waren
die anweſenden Fürſtlichkeiten vereint. Geſtern
Abend fand große Galatafel an Bord der engliſchen
Königsyacht „Viktorig and Albert“ ſtatt. Heute
(Dienſtag) gedenkt König Eduard, welcher recht gut
ausſieht, von Kiel aus Hamburg zu beſuchen
Die Kaiſerin hat die auf ſie gefallene Würde

einer Schützenkönigin der Prenzlauer Schützengilde
angenommen. Sie ſtiftet eine ErinnerungsMedaille.

Der letzte höchſtkommandierende Admiral der
deutſchen Marine, Admiral von Knorr, iſt am ver
gangenen Freitag vor 50 Jahren in die deutſche
Marine eingetreten. Er gehört zu den wenigen noch
lebenden deutſchen SeeOffizieren, welche den ganzen
Ausbildungsweg unſerer Kriegsflotte kennen. Be
kannt iſt namentlich ſeine Rolle als Kommandant
des Kanonenboots „Meteor“, mit welchem er am
7. November 1870 vor Havannaga den franzöſiſchen
Aviſo „Bouvet“ ſo zurichtete, daß dieſer in den
neutralen Hafen flüchten mußte. 1883 wurde Knorr
Kontre Admiral, 1884 Chef des weſtafrikaniſchen
Kreuzergeſchwaders an Bord des „Bismarck“. Er
leitete im Dezember 1888 die größeren Gefechte gegen
die KamerunEingeborenen, die ſich empört hatten,
und brachte die Schwarzen gründlich zur Raiſon.
1887 war er Jnſpekteur in Kiel, 1888 Chef der
Manöverflotte, 1889 Chef der Marineſtation der
Oſtſee. 1889 wurde er VizeAdmiral, 1893 Admiral
der Flotte. Bei der Aenderung des Oberkommandos
trat Admiral Knorr zurück, der durch Verleihung
des Schwarzen Adlerordens in den Adelsſtand
erhoben wurde. Admiral v. Knorr, der einſtige
Oberbefehlshaber der deutſchen Flotte, erhielt zu
ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum die Brillanten
zum Großkreuz des Roten Adlerordens. Der
Admiral beſitzt den höchſten preußiſchen Orden, den
Schwarzen Adker, bereits.

Der deutſchbelgiſche Handelsvertrag iſt jetzt
im Brüſſeler Miniſterium des Auswärtigen durch
den belgiſchen Miniſter und den deutſchen Geſandten
unterzeichnet. Hoffentlich folgen dieſem zweiten
neuen Handelsvertrag der italieniſche war der
erſte bald weitere. Oeſterreich iſt der nächſte an
der Reihe.

Jn dem jetzt deutſchen Samoa iſt es noch
immer nicht gelungen Frieden und Einigkeit zwiſchen
der Regierung und den deutſchen Anſiedlern herzu
ſteller. Wie aus einem Beſchluß des älteſten
deutſchen Vereins in Apia hervorgeht, hat ſich dieſer
in ſcharfer Weiſe gegen die Angriffe wider den
Gouverneur gewendet. Der eigentliche Leiter der
Bewegung gegen den Gouverneur iſt ein gewiſſer
Deeken, dem eine Anklage droht, weil er chineſiſche
Kulis ſehr ſchwer mißhandelte.

(Zur Lage in Deutſch-Südweſtafrika.)
Die portugieſiſche Regierung, aus deren GebietHändler die meiſten Waffen den Aufſtändiſchen

geliefert haben, hat ſich nun damit einverſtanden
erklärt, durch gegenſeitige Grenzwachen das Ein
brechen von Flüchtlingen in das Gebiet einer
anderen Kolonialmacht zu verhindern. Nunmehr
haben noch die Engländer dieſen Schritt zu tun.
Gouverneur Leutwein iſt nach einer Ausſprache mit
dem General v. Trotha nach Windhuk heimgekehrt,
um die Gouvernements Arbeiten zu erledigen. Mit
den militäriſchen Operationen in der Front hat er
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Wer auch im Sommer über alle wich-

tigen Vorkommniſſe kürz und bündig unter
richtet ſein will, der abonniere die

„Annahurger Zeitung“.
Dieſelbe bringt alle Intereſſe bean-

ſpruchenden Nachrichten aus Kreis, Provinz
und Nachbarſtaaten; außerdem bringt ſie alle
diejenigen Bekanntmachungen, Auktionen und
Anzeigen, welche für Jedermann von beſon
derem Intereſſe ſind.

Beſtellungen auf die „Annaburger
Zeitung“ werden von allen Poſtanſtalten
und Briefträgern, unſerem Zeitungsboten
und von uns ſelbſt entgegengenommen.

Die Geſchäftsſtelle
der „Annaburger Zeitung“.

ne
alſo nichts mehr zu tun, die Leitung derſelben hat
ſich der neue Oberbefehlshaber allein vorbehalten.
Die Hereros ſind jetzt auf drei Seiten umfaßt, die
noch offene Nordweſtſeite wird durch die einrückenden
Nachſchub Truppen geſchloſſen werden. Es könnte
dann mit einem Schlage die Hauptmacht der Auf
ſtändiſchen gebrochen werden. Die Beruhigung
einzelner kleinerer Bezirke dürfte natürlich noch
einiger r bedürfen. Ein weiterer Ausbau der
Eiſenbahn von Swakopmund nach Windhuk in der
Richtung nach Norden iſt in Ausſicht genornmen
und iſt auch notwendig um die dortigen Einge
borenen beſtändig im Auge zu behalten. Die
„Nat.Zeitg.“ ſchreibt: Ein ſtarker Transport von
Eiſenbahntruppen und Eiſenbahnmaterial nach
Deutſch Südweſtafrika iſt in Vorbereitung. Am
2. Juli dürfte wohl die Abſendung aber noch nicht
erfolgen, da die Zeit zu kurz bemeſſen iſt. Als
erſter Transport wird vorausſichtlich die neue
Signal Abteilung entſandt. Auffällig iſt, daß für
einen Teil der Truppen Nachſchübe ſehr ſpäte
Termine in Ausſicht genommen ſind. Jn mili
täriſchen Kreiſen ſpricht man vom 2. September als
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letzten Termin. Die Sicherung der Ruhe und
Ordnung in ganz Südweſtafrika dürfte erhebliche
Zeit koſten

Rußland. Jn Rußland ſieht es, wie der „Tgl.
Rodſch.“ mitgeteilt wird, infolge des Krieges wirklich
recht ſehr flau aus. Die Folgen des Feldzuges, die
geſchäftlichen Stockungen zeigen ſich von Tag zu
Tag mehr. Abgeſehen von den Handels Unter
nehmungen, die unmittelbare Handelsbeziehungen
zum fernſten Oſten unterhalten und nun jeden
Verkehr haben aufgeben müſſen, haben auch andere
Firmen ihren Umſatz und ihre Produktion beſchränkt
Auch das Handwerk und die HausJnduſtrie ſtehen
vor einer Kriſis und viele Hände ſind jetzt ſchon
arbeitslos geworden. Die Bauluſt hat faſt ganz
aufgehört. Die Geſchäftsreiſenden, welche das Jnnere
des Reiches aufzuſuchen pflegen, ſind mit den trüb
ſeligſten Mitteilungen zurückgekehrt, ſie ſchildern die
Zukunfſts Ausſichten als troſtlos. Eine tiefe
Mißſtimmung herrſcht im Offizierkorps. Man hatte
gehofft, daß ſich die Ueberlegenheit der Strategie
eines europäiſchen Heeres den Aſiaten gegenüber
ſchnell zeigen würde. Und nun werden die ruſſiſchen
Generale von den feindlichen Führern „eingewickelt“
und die „gelben Teufel“ entwickeln auf dem denkbar
ſchwierigſten Terrain die größte Zähigkeit und Un
verwüſtlichkeit. Dazu die fanatiſche Tapferkeit der
Japaner, die den Tod fürs Vaterland geradezu
ſuchen. Es werden entſetzliche Geſchichten vom
Kriegsſchauplatze berichtet. Die japaniſchen Ge
fangenen ſchießen und ſtechen noch, bis ſie von den
ruſſiſchen Soldaten aufs Bajonett genommen
werden. Man rechnet jetzt ſchlechterdings nur noch
mit dem nummeriſchen Uebergewicht, man will
immer wieder Truppen auf den Kriegsſchauplatz
werfen, bis die Japaner erdrückt werden.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſche Port Arthur-Flotte hat die wieder

frei gemachte Hafen Ausfuhr benützen wollen, ſich
vor dem andrängenden Gegner etwas Luft zu ver
ſchaffen, aber es iſt ihr nicht gut bekommen. Die
Japaner unter Admiral Togo haben aufgepaßt
und es iſt ein ruſſiſches Schlachtſchiff geſunken, ein
anderes gefechtsunfähig gemacht, ebenſo ein Kreuzer.
Damit würde alſo, wenn es ſich ſo verhielte, wie
der japaniſche Oberbefehlshaber ſagt, die ruſſiſche
Port ArthurFlotte geliefert ſein. Dennedie Schlacht
ſchiffe, um die es ſich hier handelt, ſind ſolche der
größten Art, von rund 12000 Tonnen mit ungefähr
700 Mann Beſatzung. Der Kreuzer hat etwa
6000 Tonnen mit 100 Mann Beſatzung. Die
japaniſchen Schiffe ſollen wenig beſchädigt ſein.
Ruſſiſcherſeits wird das beſtritten, ebenſo der erlittene
eigene Schaden. Die Wahrheit liegt alſo wohl in
der Mitte, alſo hat, auf gut Deutſch geſagt, Ruß
land wieder den ſchlimmſten Teil erwählt. Die
Erſtürmung von Port Arthur wird ja überhaupt
nicht zur See entſchieden, da muß zu Lande ein
Hauptſturm gewagt werden, der natürlich nicht
wenig Menſchen koſten wird.

Chineſiſche Privatmeldungen aus Port Arthur
behaupten, dort herrſche ſolche Hungersnot, daß der
Fall der Feſtung unmittelbar bevorſtehe. Das
dürfte ſicher etwas übertrieben ſein!

Die Stärke der Truppen auf dem Kriegsſchau
platze kann die „Frankf. Zeitg.“ wie folgt bemeſſen:
Die Japaner haben z. Z. im Ganzen 226 000 Mannmit 780 Geſchützen im Felde. Davon entfallen auf
die Armeeen, welche Kuropatkin direkt gegenüber
ſtehen 140000 Mann, während der ruſſiſche Ober

n kern mäaasaaäaaziaaxneggCſpfunu—nr7—gh,ss—ILtre..ſ esDer Muttermörder.
Ein arabiſches Märchen von G. Bogd anvvics.

Jn einer großen Oaſe der arabiſchen Wüſte
empfing der Scheikh in ſeinem Zelt, den Tſchibuk
rauchend, den müden Giaur. Ein rieſiger Palmen
baum bildete das Schutzdach des Zeltes. Ben Js
mael, das Stammeshaupt, ſaß ſchweigend da.
Der Wanderer, der ein wenig arabiſch ſprach,
begann zu reden, um einigermaßen die Stille zu
unterbrechen.

O, Ben Jsmael, dieſer Palmenbaum, unter
dem dein Zelt ſteht, iſt großartig. Noch nie habe
ſo einen großen und herrlichen geſehen. Freilich
uns ermüdeten Wanderern erſcheint er doppelt ſo
prächtig, denn nach dem langen Marſchiren durch
den heißen Sand gewährt er uns Erquickung in
ſeinem Schatten.

Du haſt ganz recht, Ungläubiger, antwortete
der Araber, aber dieſen Palmenbaum hat keine
menſchliche Hand gepflanzt er iſt ein Wunderbaum,
auf deſſen erſten Blätter Allah ſich geoffenbart hat.

Erzähle mir dieſe Geſchichte, o Scheikh, bat
der Wanderer. Und Ben Jsmael legte den Tſchibuk
weg, ſeufzte tief und begann

Es gab einmal einen mächtigen Scheikh, in
Arabien, zu einer Zeit, als ihr Ungläubigen un
ſeren Boden noch nicht betratet, als wir noch nicht
die Wirkung eures Champagners kannten. Und
doch bekam dieſer mächtige Scheikh einen Rauſch
und 100 Nächte reichten nicht hin für ihn, dieſen

Rauſch auszuſchlafen: er hatte einen Liebesrauſch.
Er verliebte ſich ſterblich in eine Sklavin ſeiner
Mutter und wollte ſie zur Frau nehmen zur
einzigen Frau. Aber die ſtolze Mutter bemerkte es
und vorſichtig, wie ſte war, verkaufte ſie die Sklavin
nach einem fernen Lande, damit ihr Sohn nicht
das betäubende Gift aus ihren ſchwarzen Augen
ſauge. Wochenlang ſuchte der Scheikh die Sklavin,

vergebens! Er wußte nicht wohin ſie gekommeu.
Als er endlich erfuhr, wohin ſeine Mutter ſie ver
kauft hatte, verzweifelte er. Eines Abends machte
er ſeiner Mutter wegen ihrer grauſamen Hand
lungsweiſe bittere Vorwürfe, und als ſie ihn des
halb ſchalt, erſtach erſte Nicht war, du Giaur,
bei euch iſt das eine Sünde?

Bei uns iſt's nicht nur eine Sünde, ſondern
das allergrößte Verbrechen!

Die Tat des Muüttermörders hatte Niemand
geſehen; er ſelbſt ſchrie in ſeiner wilden Verzweiflung
am lauteſten und verwünſchte den Mörder. Der
Stamm, deſſen Häuptling er war, bot alles auf,
um den Mörder der Mutter ſeines geliebten Scheikhs
ausfindig zu machen. Aber alle Anſtrengungen waren
natürlich zwecklos; der Verbrecher blieb unentdeckt.

Bald vergaßen die Araber ſchon, den Mörder
zu ſuchen, als ſie bemerkten, daß ihr junger Scheikh
immer bleicher und trübſeliger wurde. Er trauert
um ſeine Mutter, ſagten ſie, und ſie liebten ihn
umſomehr und verwünſchten deſto leidenſchaftlicher
den ungauffindbaren Mörder. Eines Tages fühlte
der Häuptling, daß ſein Herz ſchwoll, es ſchwoll, von

einem Geheimnis und drohte ſeine Bruſt zu zer
ſprengen. Es war eine bleiſchwere Geſchwulſt, die
Laſt des Schuldbewußtſeins. O, flüſterte er des
Nachts qualvoll in ſeinem Zelte, könnte ich nur Je
manden mein furchtbares Geheimnis mitteilen; ich
würde mich bald beruhigen! Aber er traute keinem.
Einſt in einer ſchlafloſen, qualvoll durchlebten Nacht
ſtieg er zu Pferd und galloppirte weit in die Wüſte
hinaus; hierher, wo jetzt mein Zelt ſteht. Er ſprang
vom Pferde und grub mit ſeinem Schwerte eine
große tiefe Grube, und als das Loch ſehr tief war,
warf er ſich zu Boden, und ſeinen Mund an die
Erdöffnung legend, ſchrie er hinein: „Du Mutter
erde, du Grube, ich, der Scheikh dieſes Stammes,
will es dir bekennen, daß ich meine Mutter ge
mordet habe.“

Nachdem er dieſe Worte geſprochen hatte, ſprang
er auf, füllte die Grube wieder mit Erde und ritt
heim. Seinem Roß erſchien ſeine Laſt leichter, als
wenn ſein Reiter eine große Bürde weggeworfen
hätte. Jn der Tat fühlte ſich der Scheikh jetzt von
einer ſchweren Kette befreit, und ſeit Langem hatte
er ſchon nicht ſo ruhig geſchlafen, wie dieſe Nacht.
Mit Genugtuung gewahrte ſein Volksſtamm, daß
ſein Scheikh ſich erheiterte, in den Krieg zog und
ſich ganz verjüngte. Aber plötzlich kam aus der
Ferne eine Nachricht, daß in der Wüſte ein Palmen
baum gewachſen ſei. Ein wunderbar großartiger
Palmenbaum auf deſſen erſtem Blatt ein ſchreck
liches Geſtändnis zu leſen ſei. Die Aelteſten des
Stammes pilgerten zu dem Wunderbaum, und
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befehlshaber nur 100000 Mann zur Verfügung hat.
Bis Mitte Juli wird Kurvpatkin etwa 250000 Mann
zur Verfügung haben, wenn bis dahin die
ſibiriſche Bahn nicht ſtreikt.

Lokales und Provingtelles

Z. Annaburg. Jn der am Donnerstag ab
gehaltenen Sitzung des Schulvorſtandes wurde be
ſchloſſen, das diesjährige Kinderfeſt wieder in der
bisherigen Weiſe am 10. und 11. Juli d. J. abzu
halten. Wie in den Vorjahren, ſo haben auch jetzt
wieder mehrere Herren ſich freundlichſt erboten, Bei
träge zu den Koſten für die Ausführung des Kinder
feſtes unter der Einwohnerſchaft einzuſammeln und
wird die Hoffnung gehegt, daß die Herren Kollek-
tanten bei Vorlegung der Sammelliſten in dieſen
Tagen ein freundliches Entgegenkommen finden
und die Sammlung wohl ein günſtiges Reſultat
zeitigen wird.

S. Annaburg. Am Sonntag den 26. d. Mts.
fand in unſerer Nachbarſtadt Prettin das 11. Gau
Durnfeſt des ElbeElſterTurngaues, dem auch die
beiden hieſigen Turnvereine angehören und hierzu
in anſehnlicher Zahl erſchienen waren, ſtatt. Die
Stadt ſelbſt hatte ſich zum Empfang der wackeren
Durnerſchaar aufs freundlichſte geſchmückt. Der
turneriſche Hauptteil des Feſtes, das Preisturnen,
an welchem ſich Wettturner aller dem Gau ange
hörenden Vereine beteiligten, begann ſchon in den
frühen Morgenſtunden. Trotz der ungünſtigen
Witterung wetteiferten alle Turner in gleicher An
ſtrengung um die Palme des Tages, dem ſchlichten
Eichenkranz. Als Sieger gingen aus dem Wett
kampf hervor mit

60 Punkten: Ernſt Schmidt Annaburg
(M.DT.V. „Jahn“),

58 5 Franz Arndt vom M.T.V.Annaburg,
54 Heinrich ScheibeSchweinitz,
52 Fritz Richter vom M.T.V.Annaburg,
52 x Herm. KochJeſſen,52 Paul Richter Elſterwerda,
52 7 Wilh. Arndt vom M.T.V.Annaburg,
51 Clemens ThielePleſſa,
51 Herm. Wehner-Elſterwerda,
51 Alfred SeidelSchweinitz,
50 Adolf Thorgandt, We B.Annaburg,
50 Otto KorbFalkenberg,
49 Otto LentzſchHohenleipiſch,
49 7 Otto MörtzſchBelgern,
49 7 Auguſt Sando-Annaburg

(M.T.V. „Jahn?),
47 Albert HäufelPrettin,46 Otto KübſchPrettin,46 Guſtav PeturkeTorgau,45 Richard KernTorgau,
45 Otto Sommer-Schildau,
44 Karl Eule-Prertin,43 7 Edmund Ehnigk, M.-T.V.Annaburg,
43 x Wilhelm Fromm-Jeſſen,
42 7 Max Schiepe vom M.T.V.Annaburg.

Eine lobende Anerkennung ward nachſtehend ge
nannten Turnern zu teil mit

41 Punkten: Auguſt Böhme-Prettin,
41 Paul Linke vom M. T. VAnnaburg,
40 Herm. JakobaſchkePleſſa,
40 7 Alfred MüllerTorgau,Heinrich Theilemann-Prettin.

Nach der Begrüßung der Feſtteilnehmer durch Herrn

MGGÖeMÄÄÜdgdgsnnngsssaom
ſtehe da, auf dem erſten Blatt konnten ſte das Ge
ſtändnis ihres jungen Fürſten leſen

„Du Muttererde, du Grube, ich, der Scheikh
dieſes Stammes, will es dir bekennen, daß ich
meine Mutter gemordet habe.“

Allah hatte aus der Erde, in welcher der Mörder
die Grube grub eine Offenbarung geſandt, um die
größte Sünde, den undankbaren Muttermörder, zu
beſtrafen.

Die Aelteſten des Stammes verurteilten ihren
Scheikh zum Tode. Er büßte für ſeine Schuld, und
ſeit jenen Augenblick verſchwand das geſchriebene
Blatt des Palmenbaumes.

Neues vom Sereniſſimus. Sereniſſtmus be
ehrt die treue Stadt B. mit höchſtſeinem Beſuch.
Glänzender Empfang, allgemeine Jllumination.
Am anderen Morgen hat Sereniſſtmus früh 7 Uhr
den hoffähigſten Barbier von B. ins Hotel befohlen
Dieſer beſonders treue Untertan hatte ſich zu ſolch
früher Stunde von ſeiner Jllumination noch nicht

ganz erholt und brachte Sr. Durchlaucht ſchon im
erſten Waffengang einen nicht unerheblichen Durch
zieher bei. Wütend ſpringt Durchlaucht auf: „Das
kommt von dem verfluchten Saufen!“ „Jawohl,
Durchlaucht,“ ſagte überzeugungstreu der Barbier,
„das macht halt die Haut ſo ſprödel“

nicht die kleinen und großen Ereigniſſe in der Nähe

ein ſeltener Fall. Dies trat ein bei dem Guts

Bürgermeiſter Huth Prettin und einer Anſprache
des Herrn Gauvorſitzenden Conrad Torgau erfolgte
der Umzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen
des Ortes, worauf auf dem Feſtplatz, welchen eine
nach Tauſenden zählende Menge belebte, die all
gemeinen Freiübungen ſämtlicher Turner, die unter
Leitung des Herrn Gauturnwart Richter Torgau
ſehr exakt ausgeführt wurden, und im Anſchluß
hieran die Muſterriegenwettturnen ſtattfanden. Den
Schluß des Feſtes bildete der übliche Feſtball;
allen Teilnehmern aber wird das ſo wohlgelungene

Gauturnfeſt noch lange in angenehmer Erinner
ung bleiben. Als Feſtort für das nächſte 12.
Gauturnfeſt im Jahre 1906 iſt wie wir ſchon heute
mitteilen wollen, unſer Ort auserſehen. Mit der
Feier derſelben wird das 25jährige Jubiläum des
MännerTurn Vereins Annaburg verbunden ſein.

Der ſchöne Erfolg aber, den unſere wackeren
Turner wiederum errungen, möge ihnen ein neuer
Anſporn ſein, die edle Turnerei in unſerer Mitte
weiter zu hegen und zu pflegen, damit die Anna
burger Turn Vereine auch in Zukunft eine Zierde
des ElbeElſterTurngaues bleiben mögen! Gut Heil!

Annaburg. Ein neues Zeichen vorgeſchrittener
Jahreszeit iſt der Beginn der Heidelbeerernte. Das
Einſammeln der nicht nur wohlſchmeckenden, ſondern
auch der Geſundheit ſehr zuträglichen Heidelbeeren,
die meiſt von großſtädtiſchen Händlern aufgekauft
werden, bietet zahlreichen Bewohnern lohnenden
Verdienſt.

O. Die Lindenblüte iſt von hohem Wert
in mancherlei Beziehung. Unſere Bienen holen ſich
aus ihr den ſüßen Honigſeim und Lindenhonig
iſt eine der koſtbarſten Sorten dieſes vorzüglichen
Nahrungsmitels. Als Tee wirkt die Lindenblüte
bei Fieber beruhigend. Das Lindenblütenwaſſer,
verrührt mit friſchem Eigelb, gilt als Mittel zur
Verſchönerung der Haut. Blühende Lindenzweige
ſtellt man ins Waſſer zur Verbeſſerung der Luft
in Krankenzimmern. Auch als ſchweißtreibende
Arznei und tägliches Hausgetränk iſt der Linden
blütentee ſehr geſchätzt nud nützlich.

Das zweite Vierteljahr neigt ſeinem Ende
entgegen und da muß auch daran gedacht werden,
die Zeitung wieder zu beſtellen. Von der herge
brachten Anſicht, daß man im Sommer keine Zei
tung zu leſen brauche, weil ja doch nichts paſſiert,
iſt man heutzutage abgekommen, vereinzelte Leſer,
die da meinen, gar keine Zeit zum Leſen zu haben,
werden beim Ausbleiben der gewohnten Zeitung
bald gewahr, daß man ohne dieſe nicht recht weiß,
was eigentlich „los“ iſt. Und wen intereſſteren

und in der Ferne? Deshalb iſt die Zeitung auch
im Sommer unentbehrlich, und ſo hoffen wir, auch
im bevorſtehenden Quartal die bisherige Abonenten
zahl nicht nur zu erhalten, ſondern wiederum zu
vermehren. Wir erſuchen deshalb unſere geſchätzten
Leſer, die Beſtellung auf die „Annaburger Zeitung“
ſofort bewirken zu wollen.

Seyda, 21. Juni. Bei dem heute gegen 5 Uhr
Nachmittags über unſere Stadt gegangenen Ge
witter ſchlug der Blitz in den vor dem Arbeiter
Eichelbaum'ſchen Hauſe ſtehenden Birnbaum und
in das Haus ſelbſt ein. Jn letzterem wurden die
Wanduhr, einige Bilder Und das Sofa, welches
in Flammen ſtand, ziemlich ſtark beſchädigt. Jn
der Stube befanden ſich ſechs Perſonen, darunter
eine 80jährige Frau, von denen glücklicherweiſe
keiner getroffen worden iſt.

Elſter. Am Mittwoch entſtand in Liſterfehrda
im Gehöft des Herrn Hüfner Hehne ein Schaden
feuer. Ein kleiner Durchgangsſchuppen, ſowie die
unmittelbar daran grenzenden Gebäude des
Schneidermeiſters Auguſt Krahliſch brannten nieder.

Wittenberg. Bei dem am Dienstag nieder
gegangenen Gewitter traf ein Blitz das Wohnhaus
der Hüfnerwitwe Pulz in Kleinmarzehns, welches
ſofort in Flammen aufging. Das Feuer konnte
auf ſeinen Herd lokaliſiert, das Vieh gerettet werden.

Mühlberg a. E. Daß ſich eine Familie in
zwei Jahren um vier Knaben vermehrt, iſt gewiß

beſitzer Lange in Lieberſee, deſſen Ehefrau im vorigen
Jahre von Zwillingsknaben und vor einigen Tagen
wiederum von Zwillingen entbunden wurde.

Artern. Dieſer Tage wollte ein Fabrikſchloſſer
das Fahren auf dem Rade lernen. Dabei ſtürzte
er ſo unglücklich, daß er das Genick brach. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und drei Kinder.

In Halle entgleiſte ein Perſonenwagen vierter
Klaſſe infolge vorzeitiger Weichenſtellung und fiel
um. Eine Anzahl von Fahrgäſten iſt leicht verletzt.

Wie noch ergänzend mitgeteilt wird, ſind drei
Mitglieder eines katholiſchen Arbeitervereins, die
von einer Fahnenweihe aus Eisleben zurückkehrten,
ſchwer verletzt worden. Der Unfall geſchah bei
einer Wärterbude, deren Steinwand von dem um
fallenden Wagen zerſprengt wurde.

Freienwalde a. O. Infolge übermäßigen Ge
nuſſes von Schlafmitteln ſtarb plötzlich eine hieſige
Dame. Anſtakt, wie der Arzt ihr verordnet, zwei

zu nehmen, hatte ſie deren 12 genommen.

Vermiſchtes.

Cauban, 21. Juni. Ein ſeltſamer Unfall ge
ſchah geſtern Mittag auf dem hieſigen Bahnhof.
Der Lademeiſterdiäter Brilka aus Görlitz revidierte
einen Wagen. Beim Abſpringen blieb jedoch ſein
Trauring an einer Schraube feſt hängen, wodurch
ihm der Finger abgeriſſen wurde, an dem auch
noch ein langes Stück der Sehne aus der Hand
hängen geblieben war.

Primkenan. Infolge Vergiftung ſtarb unter
unſäglichen Schmerzen das zwei Jahre alte Kind
des Diminialknechtes Kerger in Kunzendorf. Das
Kind hatte eine Flaſche Karbolſäure ergriffen und
von dem Jnhalt getrunken.

Uew-York, 19. Juni. In der Nähe von Bear
mouth im Staate Montang wurde ein Expreßzug
der Northern Pacificbhahn von maskierten Räubern,
die ſich als Paſſagiere eingeſchlichen hatten, zum
Anhalten gezwungen. Die Räuber begnügten ſich
ſich mit 65 000 Dollars, die ſie aus dem Gepäck
wagen raubten, nachdem ſie darin den Geld
ſchrank mit Dynamit geſprengt hatten. Polizei
truppen verfolgen die Räuber. Der Raubmörder
Schiller, der in Columbus im Staate Ohio durch
Elektrizität hingerichtet werden ſollte und von den
Aerzten ſchon zweimal für tot erklärt war, erwachte
immer wieder und unterlag erſt einem dritten Strome
von 1800 Volt, der 60 Sekunden lang auf ſeinen
Körper einwirkte. Ein zweites Mal verſagte kurz
darauf der Apparat bei der Hinrichtung des Negers
Tohuſon. Dieſer mußte ſogar 18 Minuten auf dem
elektriſchen Stuhl zubringen, da ihn erſt der fünfte
Strom tötete. Die Preſſe erhebt gegen dieſe grau
ſame Hinrichtungsweiſe energiſch Proteſt.

Die „Werliner Volks-Zeitung“, deren vierteljährlicher
Abonnementspreis auf Mk. 2,40 ermäßigt iſt, zählt nunmehr
zu den billigſtenztäglich zweimal erſcheinenden Zeitungen Deutſch
lands. Jhrer Verbreitung in den weiteſten Schichten des libe
ralen Bürgertums iſt hierdurch beſonderer Vorſchub geleiſtet.
Jm nächſten Quartal erſcheint ein beſonders ſpannender Roman
von Tartufari unter dem Titel „Sumpfpflanzen“, welcher das
Intereſſe der Leſer in hohem Grade erregen dürfte. Guten
dergs Jſluſtriertes Honntagsblatt, das den Abonnenten der
„Berliner VolksZeitung“ koſtenfrei geliefert wird, bringt im
nächſten Quartal ſeinen Leſern an erſter Stelle einen Roman
der gemütvollen Schriftſtellerin Joſefine Gräfin Schwerin unter
dem Titel „Es iſt eine alte Geſchichte“. In neuer reizvoller
Form wird „die alte Geſchichte von der brennenden Liebe vor
getragen, die ein edles Frauenherz tötlich verwundet. Sie paſ
ſiert in der modernen Geſellſchaft unter fein und anziehend ge

ſich Novellen und Erzählungen an, von denen wir H. Wille
von BarmerAagard und E. Vilmar hervorheben wollen. Be
lehrende Aufſätze aus den Gebieten der Naturwiſſenſchaft, der
Heilkunde, der Technik] und der Mode bringt Gutenbergs Jllu
ſtriertes Sonntagsblatt in großer Anzahl und ſeine reiche Jllu
ſtration führt dem Leſerkreiſe alle jene Perſonen, die zur Zeit
ein öffentliches Jntereſſe beanſpruchen dürfen, im Bilde vors Auge.

Produkten Börſe.
Werliner Frühmarkt am 26. Juni. Weizen märk. 172,00

bis 173,00, Roggen, märk. 129,00 130,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 118--129, ſchwere 180--145 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 104—115 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 141
bis 152, mittel 133— 146, gering 128 131 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 114,00 118,00, rund. 111,00 bis
115 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
136 140, fein 145—-165 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,50--24,00. Roggenmehl 0 und 1 16,60--17,70.
Weizenkleie 9,20—10,20. Roggenkleie 9,90-10,20 Mark.

Kurse vom 25. Juni 1904.
Deutsche Werte:

3 o cony. Deutsehe Reichsanleihe 102.10
3 o Deutsche Reichsanleihe 102. 10

d 90.203 o eonv. Preuss. Consols 101.90
3 i o Preuss. Konsols 102.10

s d 90.203 Sächsische Rente e 89.4 dgl. Rentenb riefen 103.254 Berl. Hyp. Pfabfe. 80 abg. 99.70
8 e dugh e 3233.604 Preuss. Hyp. Pfabfe. 80 abg. 100.60

3 o dgl. 94.204 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 102.25
4 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911
4 Goth. Grund-RKr. BKk.-Pfbfe. u. b. 1913

3 9 dgl.4 Meeklbg.-Strel. Hyp. -Pfbtf. u. b. 1906 76.25
4 9 Neue Boden-Gesellsch. -Oblig. 100.80

o dgl. 95.Anb.-Dess. Landesb.- Akt. (A4 o Div.) 103.25
Bankdiskont 4 Lombard 5

Ausländische Werte:
ö o Chinesische Staatsanleihe

z 88.404 Rumän. 90 er Rente 87.105 o alte Rumän. am. Rente 99.40
4 V o Oesterreichische Silberrente 99.90
49 dgl. Goldrente 101.1045 Ungarische Goldrente 99.70
4 9 dgl. Kronenrente 97.404 h Russische Staatsrente von 1902 9 L.

Torgqauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

ie Folge davon war, daß ſie nicht mehr erwachte.
in Torgau.

Jeichneten r denen poetiſch angeſchaute Naturbilder einne es Relief geben. An e e ſchließen



Anzeigen.
Außklion.

Sonnabend den 2. Juli
nachmittags 6 Uhr

ſollen im Hauſe des Herrn Henze,
Mittelstrasse hier

verſchiedene gut erhaltene
birkene Möbel, Hausgeräte
pp. ſowie ein W größerer
Poſten wiſſenſchaftl. Bücher

meiſtbietend gegen Barzahlung ver
kauft werden.

Alfred Gutkäß.

S Blaßrote
Speiſe Kartoffeln

hat zu verkaufen
E. Klausenitzer,

Kopffalat
hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Einen Arbeiter
bei gutem Lohn ſucht ſofort

Aug. Acker

Ein Knecht
ſofort bei gutem Lohn geſucht.
Zuerfrag. in der Eped. d. Bl.

c Preſsgekrönt.
Phönix-Pomade

1 S
ist d. einzige reelle. geit Jakrea
bewährte und in zeiner Wirkung
unübertroffene Mittel zur Pttege
u. Boförderung e. vollen u.
ſtarken Haar- u. Bartwucbges.

Erfolg garantirt.

Züchss T u 2 x

h Gebr. HoppeParfümeris Fabrike, Beriin S. 0.

Zu haben bei Herm. Reich, Priseur.

Visitenkarten
fertigt. ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Brauſe-Limonaden,

Selterswaſſer,

Champagner Weiße

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Vorzugspreiſe.

Stets friſchgeröſtete

Kaffee's
hochfein im Geſchmack

in den Preislagen von 1.00, 1.20,
1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
a.Jeinöl-Firniß

à Pfd. 35 Pf.
bei Mehrabnahme billiger

empfiehlt
J. 6. Hellmig's Sohn.

Schürzen
für Frauen und Kinder in allen

Größen und Preislagen

Die Dividenden-Marken
gegeben werden.

Konsum-, Procuktiv-, Spar- und Bau Verein
für Annahurg und Umgegend e. b. m. h. H.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß Freitag den J. Juli er.
das Geſchäft der Jnventur halber geſchloſſen iſt.

müſſen bis zum 10. Juli ab-
Der Vorstand

s

Am I. Frl er.findet im „Annaburger Geſellſchaftshanſe“ des
Herrn Beck wiederum ein großer

Schuhwaren-

Ausverkauf
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt.

C. A. Fannier,
Wittenberg

e

Was Anzüge
empfiehlt in allen Größen und Preislagen

Carl Quehl. Annaburg.

Berliner
Volks Zeitung.

Organ für Jedermann aus dem Volke.
ChefRedakteur: Karl Vollrath.

Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.
Abonnementspreis 2 40 2 pro Quartal.

Gratis-Beigabe: Gutenberg's Alluſtrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Intereſſante Leitartikel.
RModerne Weltanſchanung.

Schnelle und zuverläſſtge Berichterſtattung uüber alles Wiſſenswerte.
Anabhängiger und ausführlicher Pandelsteil.

Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft, Technik.
Spannende Romane und Kovellen beliebter Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein
ſendung der Abonnements Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende Juni täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

S Probe-Nummern unentgeltlich
Expedition der „VolksZeitung“, Berlin W.,

Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

leisalbe, Borsalbe, Zink-
salbe, Terpentinsalbe

zum Gebrauche für Tiere,
Pechflaster,
Englisches Pflaster,
Heftpflaster,
Lippen-Pomade,

Pappelpomade, Salicyltalg,
Senfpapier, Hufkitt

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Spitzen,
Spitzenſtoffe
und Beſätze

zu Kleidern
empfiehltempfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-
J. 6. Hollmig's Sohn.

Wirkſamſte Mittel
gegen Motten m
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Alyier-Rotwein

G Oran extra, G
roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens

wert für P Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

,Gckthtzs l ausKechnungs Formulare
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Zum bevorſtehenden Schulfeſt

bringe dem geehrten Publikum von Annaburg und Amgegend mein
aufs reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager in

Schuhwaren s
[-—==———D2m nur gute und reelle Ware

Beſtellnngen nach Maaß und Reparaturen werden zu
ivilen Preiſen ausgeführt.z Preiſ gefüh Hochachtungsvoll

a SWilh. Freidanlc,
Die

s

erscheint täglich in zwei Ausgaben al; Morgenblatt und Abend-
Platt, zum Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark

sten Zeitungen Mitteldeutsehlands, die über einen reichhaltigen Handels-
teil verfügt und die Ziehungslisten der Preuss. Lotterie veröftentlicht.

Mit den Beiblättern Tägliches Vnterhaltungsblatt, Blätter

reichhaltige, dabei aber doch villige Zeitung, die in der Vorzüglickkeit
ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von keinem anderen Blatte
Mitteldeutschlands übertroffen wird.

wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen
liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den
Berliner Blättern und noch stets am Abend ausführliche Be-

592 vornehmen Oharakters zu halten wünseht, der S
bestelle beim nächsten Postamt die 76

rerbreitet i tSaale Zeitung, verbreitet in Stadt und W

zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Schuhmachermeiſter, Annaburg.

für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-

kürs Haus, Verlosungsliste ist die „Saale- Zeitung eine grosse und

Wer rasch und gut unterrichtet sein will wer eine ge-

richte der Berliner Börse bringt, wer ein Blatt

Land über ganz Mittel c
deutschand bei dem kaufkräftigsten Publikum.

Anzeigen haben daher besten Erfolg!

Expedition Halle a. S., Gr. Brauhausstr. [7.

Vorteilhaftes Angebot! Prima
7 e oe e eeinöl-firniss

e gute Qualität, à Pfd. 35 v

c W 7 e 7 39V C S bei 10 Pfd. a Pfd. 33 Pfg.,
S 2 retter Bezug S FußbodenOther,
S Fabrik für Private S ſowie ſtreichfertige

S unter T SS Ausfall des Händler- e O dAufschlages! s e ar en
Die iIligſFahrradtabeit Schwame e S ſewpftehtt talgf

Act. Ges. Drogerie 727 Annaburg
Gegründet 1896 s S H. S hS Duisburg-Wanheimerort chwarze.

n Aer Fran zu iändler-Preisen ihre d a Je Deht BerlinerS Zubehörteile,t Preisliste umsonst und 2w e t ßz e r
portofrei! empfiehlt und ſendet bei Abnahme

von 20 Flaſchen frei Haus

A. Reich.

Königl. Preuß. Lotterir.
1 Prämie zu 300 000 Mk.
Hauptgewinne: 500 600 Mk.

200000., 150000, 100000 Mk. etc.

Ziehg. Kl. T. Juli d. J.
undLoſe!: r. 10 Mt. Porto

Mreißelbeeren
(mit Raffinade eingekocht)

à Pfd. 50 Pf.
A. Reich.

h ä
Plüsch Teppiche,

empfiehlt

bei

j Estwichrer Kgl. Lott.-Einn., Jüterbog.
ophadecken, eBettdecken,

Gardinen, Zur Rettung von Frunksueht!

J 1 t i versende n nen rx 5 riger robierter Meth radi-pachtemanten, en eLäuferzen e Vor wissen zu vollziehen Keine
t Berufsstörang, h Briefen sind

in neuesten Mustern empfehlt

Carl Quehl, Annahur.

ä

50 Pfg. in Briefmarken beizufügen.
Man adressiere:

Priyat- Anstalt Villa Christina,
Post Säckingen A. 58, Baden.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

V hre

c
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